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z-s
besitze, und dn ch s m 5'eîspiâ ihren Ml<) anfcure,
und iu jedem Fall sûr sie sorg:.

Grosser Rath, 2. April.
Präsident: D es lo es.

Fönendes Gutachten wird zum zweitenmal verle-
sen, und in Berathung genommen:

An den Senat.
In Erwägung, daß Hie Bestimmung der Recht,

der Schuldglàubigcc, so wie der bclanaken Schuldner,
sowohl im Allgemeinen, »is für besondere Fälle, un
stickig ein Gegenstand des bürgerlichen Gesczbuchee
ist; -In Erwägung aber, daß ein solches Gesczbuch
durch die Aushebung und einseitige Bearbeitung sei-

ner einzelnen Theile, nothwendig ein nicht zusammen
stimmendes Ganzes werden müßte;

An Erwägung endlich» daß, wenn auch die von
dem Vollzichungs-Direktorium vorgelegte Frage so-
gleich durch ein Gesej entschieden wurde, dasselbe doch
auf den in Frage liegenden, vor dem Geseze «inge-
tretenen Falle, zufolge der Constitution, nicht ange-
Wandt werden könnte;

hat der grosse Rath beschlossen:
Ueber die Bothschaft d^s Vollziehungs - Direkte-

n'ums zur Tagesordnung zu gehen; molioirt auf d:e
bestehenden Geseze.

Escher fodcrt, daß die Dringlichkeits-Erklärung
ausgeftrichen werde. Dieser Antrag wird mit dem
Gutachten selbst angenommen.

Rubbin, im Namen einer Commission, trägt
darauf an, einige Häuser der Gemeinde Einigen im
Oberland dem Distrikt Aeschi beizuordnen. Dieses
Gutachten wird mit DringlichkeitS - Erklärung ange
nominell.

Der Pfarrer Häfliger übersendet eine Zuschrift
der Gemeinde Hechdorf, im Canton Luzern, welche
sich zum Schutze der Regierung und der Stellvertrek
lung zur Bewachung Luzcrns anbietet. —

Kilchmann fodert ehrenvolle Meldung. Graf
Will nicht so verschwenderisch mit den Ehrenmelvun-
gen seyn, und die That abwarten, bis man dieselbe
erkenne. Er giebt dem Canton Zürich in dieser Rük-
sicht das ehrenvollste Zeugniß. Kilchmann beharret
auf seinem Antrag, weil die Bürger nicht ohne Auf
Mahnungen marschiren können, und also ihre Aner»
bietuug an sich selbst schon verdienstlich ist. Dieser
Antrag wird angenommen.

Die Fortsetzung folgt. A

L tterar-scbe Ee^ellsbaft des
Kantons Luzern.

Siebenzehnte Sitzung, l. April.
Präsident: Rahn.

Die Gesellschaften von Basel und Winkerchur
geben von ihren Verrichtungen Nachricht; die erstere
übersendet ein Comittissionalgutachten über Banmwol-
lenspinnmaschinen, welches der über diesen Gegenstand
niedcrgesezten Commission zugewiesen wird.

Eine durch den Minister Stapfer eingesandte Ab-
Handlung über gemeine Quellwasser und derselben Ver-
besserung, von B. Ziegler in Winterthur, wird ver-
lesen, und einer aus den B. Usteri, Esich er und
Hub er bestehenden Commission zur Untersuchung über-
geben.

Der Saalinspektor Vogel giebt Rechnung über
die Einnahmen und Ausgaben der Gesellschaft im
ersten Quartal. Jene betragen 363, diese 264 Franken;
er schlägt vor, die jährlichen Beiträge der Mitglieder
auf die Hälfte herabzusetzen, wovon alsdann wieder
die Hälfte zu den ordentlichen ökonomischen Ausgaben
hinreichen dürfte. Zschokke will dieses nicht zuge-
ben; wir haben ja noch so wenig von demjenigen ge-
leistet, was wir uns zu leisten vornahmen, und wir
werden dazu auch numerarische Mittel gebrauche«
können. Er schlägt vor, da Beispiele, mächtig den
Patriotism zu befördern oder wo er schlummert, ihn
aus dem Grabe aufzuwecken im Stande sind, es sol-
lcn alle Mitglieder der Gesellschaft durch ihren Brief-
Wechsel zu erfahren suchen, wo immer in unserm Va-
terland etwas Gutes und Grosses geschieht; eine Hand-
lung die dem Einzelnen, der Gemeinde, dem Vater-
land Ehre bringt; unlern kleinen Fond wollen wir
anwenden, die schönsten Thaten durch den Druk be-
kannt zu machen, und sie in einzelnen fliegenden Blät-
tern, die den Republikaner und den Schweizerbot be-
gleiten sollen, in der ganzen Republik verbreiten.
Usteri stimmt diesem Antrage bei, welcher angenom-
men wird -und eben so dessen nähere Bestimmungen:
1) Es soll durch den Präsident allen Mitgliedern der
Gesellschaft dieser Schluß bekannt gemacht, und jedes
zu Einsendung solcher Nachrichten eingeladen werden;
2) es sollen 2 oder 3 Mitglieder zu Redaktoren er-
nannt werden, die auch den Druk jener Blätter be-
sorgen sollen; diese find Zschokke, Usteri untz

Bronner.
Weber lgiebt Nachricht von den Beiträgen der

lezten Woche für die Unterstützungskasse der 1800-,;
sie belaufen sich auf lüoo Franken. -- Den Schwel-
iern, welche aus Genua ihre Beitrage gesandt habe«,
soll ein schriftlicher Dank von Seite der Gesellschaft
zugestellt werden.

Usteri verliest ein von einem Ungenannten eni-
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gesandtes kied auf den i2ren April i?yy, nach der
Melodie: Freund, nicht im stolzen Kic.de — besteht
des Adels Werth. — Dasselbe wird der Liederconimis-
ston übergeben.

Weber im Namen einer Commission berichtet,
daß sie die von Vctsch eingesandte AbHand-
lung über die zwck.nässlge Aufhebung der Gsmeinwei-
den, sehr lesenswert!) gefunden habe. — Der erste

Theil derselben wird verlesen.
Escher sagt: Alle, auch die besten Anstalten die

Menschen machen kennen, haben zwei Seiten und
eine derselben ist nachtheilig. Soll daher ein Gegen-
stand wissenschaftlich behandelt werden, wie es in
einer litterarischen Gesellschaft geschehen soll, so darf
man sich nicht bloß mit der einseitigen Darstellung der

Vortheile eines Gegenstandes begnügen, wie es hier
in Rüksicht der Gemeindgüter geschehen ist, sondern
wir sollen ihn auch aus dem entgegengesezten Gesichts-
vunkt betrachten, um dadurch vielleicht eine etwas
bessere Einrichtung einer solchen vorgeschlagnen Thei-
lung zu veranlasen.'

So wohlthätig für die Kultur des Mensch enge-
schlechrs die Theilung der Oberflache der Erde zu Pri-
vateigenthum war, so können wir uns doch nicht ver-
heelen, daß diese Theilung oder vielmehr die darauf
gefolgt« Erbfolge unübersehbare Nachtheile über das
-Menschengeschlecht brachte. Zwei Brüder hatten glei-
ehe Grundstücke erhalten, der eine hinterlaßt aber nur
«inen Sohn, der andere sechs Söhne, so besizt nun
jener so viel als diese sechs zusammen genommen;
gieng dieses Mißverhältniß der Nachkommenschaft
durch mehrere Generationen durch, so war ein Mensch
reich, und Hunderte hatten nicht mehr hinlänglich
Land, um sich darauf zu nähren, und mußten Knechte
jenes Reichen werden — die weitere Ausartung dieser
Verhältnisse bedarf keiner mchrcrn Entwiklung -- man
betrachte nur den Zustand des Menschengeschlechts
auf der Erde! — Nun haben wir an den Gemeind-
gütern noch ungetheiltes Lano — die Frage ist also
sehr wichtig: Sollen wir dieselben so theilen, wie die

Erde ursprünglich getheilt wurde, oder sollen wir auf
eine andere Theilungsart denken, die die Vorzüge der

erster», aber nicht ihre Nachtheile an sich trage. —
Um an eine solche bessere Vertheilnngsart zu denken,
haben wir in Helvetian wegen einigen besondern Lo-
kalitäten noch besondere Grunde. In den Kantonen
Zürich, Basel, Säntis und einigen anden, ist viel
Fabrikarbeit, die aber nur auf ausländischen Stoffen
beruht. Ist einst die Menschheit wieder in einem

nihmern Zustand, so werden unsre Nachbaren sich

wohl bald von unsrer Industrie unabhängig zu ma-
chen suchen, und dadurch erhalten wir in Helvetic»
mehrere hundert tausend Menschen, die weder Eigen-
thun, noch Erwerbsquellen mehr haben; sollte es sich

also nicht auch der Mühe lohnen, in dieser Rüksicht

unsre noch vorhandnen Gemeindgüter zn betrachten?
lim der über Gemeindsgütervenheilung »iedergcsezten
Commission wenigstens eine Idee mitzutheilen, wie
diese Vcrtheilung bewirkt werden könnte, in den bc-
rührtcnRükstchten, die in Helvctien hierüber zu beob-
achten sind, wage ich diesen unvorbereiteten Gedan-
ken, Ihnen, Bürger und Freunde, vorzulegen. Die
Gemeindgüter sollten in eine mit der Zahl der Armen
jeder Gemeinde verhältnißmässig« Anzahl Theile ge-
theilt, und jedem Armen zu lebenslänglicher Benutzung
unter Bedingung von Selbstbewerbung ein solcher
Theil übergeben werden, der denn nach dessen Tode
wieder an die Gemeinde zurükfallen würde, ausg«-
nommen er hätte Kinder, die ebenfalls als eigen-
thumslos Ansprache auf einen solchen Theil zu machen
hätten, da ihnen dann der vom Vater beworbne Theil
vorzugsweise übergeben würde. Auf diese Art würde
die Gemeinde zn Unterstützung ihrer Armen ihr liegen-
des Gemeindgut beibehalten, und die reichen Ge-
meindsgenossen, die freilich keinen augenbliklichen Ge-
miß hätten, würden in diesen Gemeindgütern doch
eine sichere Unterstützung für ihre vielleicht auch einst

arm werdende Nachkommen sehen. — Ich wünsche,
daß die Commission diese Idee etwas näher untersuche,
und die verschiednen Gesichtspunkte betrachte, die ich
über diesen Gegenstand aufzustellen wagte.

Rellstab will diese Bemerkung vertagen, bis die

ganze Abhandlung von Vetsch wird vorgelesen seyn.
Weber ist gleicher Meinung; er billigt übrigens
Eschers aufgestellten Gesichtspunkt. — Die Fortsetzung
der Discussion wird vertaget.

Dfl6 Vollziehungsdirektorium der einen und
untheilbaren helvetischen Republik.

Nach angehörten, Bericht seines Ministers der
Künste und Wissenschaften

beschließt was folgt:
1. Der B. Herren, deutscher Pfarrer in An-

bonne ist zum reformierten Pfarrer in Luzern ernannt
und wird das ihm dnrchs Gescz bestimmte Gehalt zu

beziehen haben.
2. Der Mmister der Künste und Wissenschaften

ist mit der Bekanntmachung des gegenwärtigen Be-
schlusses beauftragt.

Luzern den 26. Mär; >799.
Der Präsident des vollziehenden Direktoriums,

B a n.

Im Namen des Direktoriums, der Gen- Sekret.
M 0 u s s 0 m

Dem Original gleichlautend.
Der Sèkret. des Ministers der Wissenschaften«

I. R. Kisch er.
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